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Profil
Dr. Fritz Roth

Der Kampf um die Kriseninitiative vor 40 Jahren

Krisenzeiten sollten von der Sozialdemokratie als Herausforderung
betrachtet werden. Heute ist die wirtschaftliche Krise zwar bei weitem
(noch) nicht so schlimm wie in den dreissiger Jahren, doch wird sich die
heutige Krise im geschichtlichen Rückblick als einschneidender und
folgenreicher erweisen als die Wirtschaftskrise der Zwischenkriegszeit.
Reformmüdigkeit, Nostalgie und das Erstarken reaktionärer Strömungen
sind nicht nur politischer Ausdruck einer wirtschaftlichen Situation, die
durch eine Krise des Wachstums, der Beschäftigung, des Geldwertes, der
öffentlichen Haushalte und der Umweltbelastung gekennzeichnet ist. Es
besteht vielmehr auch eine geistig-seelische Krise, die dadurch
hervorgerufen wurde, dass eine Konzeption des Fortschritts, die während gut
zweier Jahrhunderte unangefochten herrschte, heute unbrauchbar geworden

ist. Seit wenigen Jahren bricht sich die Erkenntnis Bahn, dass Wachstum

und Fortschritt im bisherigen Sinne in kurzer Zeit unsere
Existenzgrundlagen vernichten würden. Der Zukunftsoptimismus ist zerflogen, mit
ihm in weiten Kreisen auch die Zukunftshoffnung.

Der Schock der heutigen Krise

sollte von uns genutzt werden, um notwendige Änderungen herbeizuführen

und dem damit verbundenen Umdenken zum Durchbruch zu
verhelfen. Keine leichte Aufgabe, zugegeben, und sicher braucht es mehrere
Anläufe. Können wir aber auf die Frage, wie es weitergehen solle, keine
überzeugende Antwort geben, so wendet sich der verunsicherte Bürger
immer mehr denen zu, die gegen jede Veränderung auftreten, dafür aber
wenigstens Ruhe, Ordnung und Sicherheit verheissen. Wenn im folgenden

die Auseinandersetzung um die Kriseninitiative nachgezeichnet wird,
so nicht in der Meinung, in der Krisenpolitik der dreissiger Jahre lasse
sich die Lösung für die heutige Krise finden. Die Rekonstruktion des bisher

wichtigsten wirtschaftspolitischen Kampfes kann uns jedoch hellhörig
machen gegenüber Krisenrezepten, die heute wieder angeboten werden,
nachdem sie sich längst als unbrauchbar und schädlich herausgestellt
haben. Sie kann uns auch bewusst machen, was wir an Widerständen zu
erwarten haben, wollen wir neue Wege der Krisenbewältigung gehen. Sie
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